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(Glatz, den 4. Dezember.) 


Das Gottes ⸗Urtheil, 
(Beſchluß.) 


Der erſte Tag war angebrochen. Im Oſten ſtieg 
e Sonne empor über das mähriſche Gebirge und ver⸗ 
goldete allmählich die Gegend um Schweidnitz, die Berge 
mit ſchimmerndem Saume. — Die Schranken waren 
auf der Ebene zwiſchen Kletſchkau und Grunau erbaut. 
ls Kämpe Chriſtinens hatte ſich Herrmann von Tar— 
au gemeldet und ſeinen Handſchuh der Ritter von 
ennersdorf aufgenommen. Im weißen Kleide ſaß auf 
nem Sitze zur linken des Balkons, auf dem die Her⸗ 
begin, Clariſſa und die Frauen der Herrſcherin, der 
deldeshauptmann und die Herren des Gerichtes Platz 
ten, die bleiche Chriſtine. Rings auf der Gallerie 
immelte es von Damen, Rittern, Edlen und Volk. 
1 Es herrſchte jedoch eine Todtenſtille, und faſt konn⸗ 
man das ungeitüme Klopfen der theilnehmeuden Her: 
vernehmen. Chriſtine ſenkte ihre Blicke wehmüthig 
mi Erde, im Kummer vergehend, daß Czettritz ſäume, 
! feinem Blute das Zeugniß ihrer Unſchuld zu beſie⸗ 
Kein, und einem Jünglinge die Verfechtung ihres Rech— 
es überlaſſe, der zwar muthig und tapfer, und in ſtil⸗ 
Pi Verehrung für ſie eutbrannt, aber doch nicht robuſt 
Ang, der Kraft des ſtärkern Hennernsdorf, einen er⸗ 
Werlichen Widerſtand entgegenzuſetzen. 


Die Herzogin und Clariſſa ſahen ebenfalls ſehr truͤbe 
drein, daß Czettritz, ja auch Kruſchina nicht erſchienen 
und ‚der Landeshauptmann ſaß längere Zeit in tiefe 
Gedanken verſunken. Endlich winkte er, plotzlich aufe 
ſchreckend, mit der Hand, es ſchmetterten die Trompes 
ten durch die Halle, der eherne Würfel ſollten fallen, 
und blutige Looſung kündete ihr Klang. 

In blitzender Ruͤſtung ſprengte Herrmann von Tar⸗ 
nau in die Schranken, ritt dreimal im Kreiſe herum, 
neigte ſich ehrerbietig vor der Herzogin, Chriſtinen, dem 
Landeshauptmann und den Damen, daß der ſchwarz 
und hellblaue Helmbuſch ſich leiſe bewegte, und blieb 
auf ſeinem edlem ſchwarzen Streitroſſe am Ende der 
Arena ſtehen. Am entgegengeſetzten Ende erſchien 
Chriſtian von Hennersdorf ebenfalls in blankem Stahl⸗ 
panzer gehüllet, auf deſſen Helme ein Buſch von vio⸗ 
letten Federn flatterte. Er kreiſete ebenfalls in den 
Schranken, die Anweſenden begrüßend, und mit keckem 
Blicke umherſchauend, und poſtirte ſich dem Ritter von 
Tarnau gegenüber. Unter den bräuchlichen, meinen 
verehrten Leſern aus tauſend Ritter-Romanen bekann⸗ 
ten Ceremonien ſtieg Hennersdorf vom Roſſe, trat vor 
ein kleines A tar an der rechten Seite des Kampſpla⸗ 
tzes, auf welchem ein ſilbernes Kruzifir ſtand, zu deſſen 
beiden Seiten je zwei Kerzen auf ſilbernen Kandelabern 
brannten, ließ ſich auf ein Knie nieder; entblößte feine 
Rechte vom Stahlhandſchuh, ſtreckte ſie empor zum 
Himmel, und ſprach mit feſter Stimme: f 


196 


em allmächtigen Gotte, Herrſchers Himmels 
9 91 einen, deſſen Allwiſſenheit die Herzen der Mens 
ſchen ergründet, wiederhole ich meine Anklage gegen 
Ehriſtine von Schindel Sie hat die Feuersbrunſt in 
der Nacht des 31. Juli dieſes Jahres mit frecher Hand 
erregt, ich habe ſie ertappt, und nur die allgemeine 
Verwirrung hinderte mich, und meine eigene Lebensge— 
fahr, fie auf frifcher That zu fahen, und der Gerechtig— 
keit der Richter zu überliefern. Dich Herr im Himmel 
rufe ich zum Zeugen der Wahrheit und Aufrichtigkeit 
meiner Anklage, dich flehe ich an, meinen Arm zu ſtäh⸗ 
len durch deine göttliche Kraft, damit ich fiegend her⸗ 
vorgehe aus dem Strauße zum Ruhme deiner ewigen 
Herrlichkeit. — Höre meinen Schwur, du alleiniger 
Gott, den ich mit ſolcher Ueberzeugung leiſte, ſo wahr 
du mir helfen mögeſt durch deinen Sohn und fein hei— 
liges Evangelium zur ewigen Seeligkeit Amen!“ 

Während des Schwures, der Alle, die die Nieder— 
trächtigkeit des Ritters kannten, mit innerem Grauen 
erfüllte, ſchaute Chriſtine mit frommen Blicke hinauf 
zum Himmel, und der Strahl des ſanften Auges, der 
gleichſam mit dem Glanze des Aethers zuſammenfloß, 

ß die Ueberzeugung in der Anweſenden Seelen, daß 

ennersdorf den Herrn durch feinen Schwur geläſtert. 
— Der Ritter ſchwang ſich jedoch mit vieler Unbefan⸗ 
genheit auf feinen Falben, ſchloß ſein Viſir, hing ſich 
die Lanze an den Arm, rückte den Schild zum Angriff 
recht, und blieb unbeweglich ſitzen, das Signal zum 
Kampfe erwartend. ö 
Herrmann von Tarnau hatte ſeiner Seits ſeine Ue— 
berzeugung von der Unſchuld Ehriſtinens am Bilde des 
Gekreuzigten beſchworen, mit gefühlvoller Stimme den 
Herren der Welten um Kraft zur Beſchützung und Ret⸗ 
tung der gedrückten Unſchuld angefleht, und hielt nun 
ebenfalls auf feinem Rappen mit geſchloſſenem Helm: 
ſturz, mit Schild und Lanze. 

Die beim Kampfe angeſtellten Beamten hatten nun 
alles Erforderliche vorgerichtet, alle Förmlichkeiten ber 
obachtet und erklärt, daß im Namen Gottes, des All— 
mächtigen und Allwiſſenden, der Gerichtskampf beginnen 
könne, nachdem alle gläubigen Chriſten aus tiefſter 
Seele gebetet, mit dem Lichte des Himmels die Macht 
der Zweifel zu verſcheuchen. — Die Trompeten rauſch⸗ 
ten im durchdringenden Tone das Signal zum Kampfe, 
und mit eingelegter Lanze ſauſten die Gegner an einan⸗ 
der — Ein lauter Wehſchrei zitterte durch die Verſamm⸗ 
lung in hundertſtimmiger Vereinigung; denn — Herr: 
mann von Tarnau lag am Boden, die Lanze Henners⸗ 
dorfs war ihm durch den Bruſtbarniſch hindurch dicht 
unter dem Herzen in die Brnſt gedrungen, das Blut 
quoll aus den Fugen der Rüſtung hervor, und fürut 
den Sand des Kampfplatzes, Klariſſa ſtürzte vom Bal⸗ 
kon herab zu ihrem verwundeten Bruder, der Arzt der 
Herzogin und des Ritters Dienſtleute eilten herbei, und 
trugen den Vernichteten von dannen; Chriſtine lag in 
Ohnmacht; Hennersdorf aber ſaß ruhig zu Naß, ohne 


ſich zu regen, und ſchien die ferneren Kampen zu er⸗ 
warten. 


Schon der Mittag des dritten Tages war herange: 
kommen, die Angſt der Herzogin und des Landeshaupt 
manns waren auf den höchſten Punkt geſtiegen; denn 
noch immer bielt der Ritter von Hennersdorf ſiegrei 
in den Schranken, nur noch wenige Stunden ſchieden 
die arme Chriſtine, die in gänzlicher Erſa laffung fl 
ibrem Schickſale ergeben, von der Gewißheit eine 
ſchmählichen Todes, und die Hölle follte triumphiren.— 
Klariſſa war ſchwer krank, der Gram über den To 
ihres Bruders, der nach einer Stunde von der Verwun 
dung erfelgt war, hatte fie eben fo tief erſchüttert, al 
die Rettungsloſigkeit ihrer geliebten Freundin. 
freudiger Geberde aber hatte Tarnau ſeinen Geiſt aus⸗ 
gebaucht, das füße Gefühl, fein Verſprechen, fur Chr 
ſtinen zu ſterben, erfüllt zu haben, trug ihn auf Licht 
ſtrahlen hinüber in das Land der ewigen Vergeltung. — 
Eine dumpfe Stille lagerte auf dem Kampfpiäatze, ring 
umher floſſen Thränen für das unglückliche Opfer der 
Bosheit, und verzweifelt ſtarrte das Antlitz Agneſen 
vor ſich hin. — Da tönte mächtiger Trompetenklang 
herüber von Schweidnitz, donnernde Hufſchläge toſten 
heran; Aller Augen flogen nach dem Eingange. 

Da erſchienen drei kräftige Geſtalten auf hohen schwar“ 
zen Streitroſſen, vom Scheitel bis zur Zehe in ſchwarze 


Ruüſtungen eingeſchient. Schwarze wogende Helmbüſcht 


zierten die verſchloſſenen Helme. Sie begehrten, nach“ 
dem fie in die Schranken eingeritten, Jeder einen vo 
den Anklägern zum Gegner, nannten dem Landeshaupt 
mann ins Geheim ihre Namen, welcher mit beifälligem 
Lächeln bekannt machte, daß die Angekommenen ehrenfeſte 
nahmhafte Ritter ſeien, daß ihrem Anſuchen nichts eit 
gegen zu ſtellen und daß er mit ſeinem Worte, MI 
feiner vom Kaiſer ihm verliehenen Macht für ſie bürge 
— Die Ritter Pannewitz und Czirnau ſaßen alsba 
zu Roße. Die Handſchuh der Angreifer flogen 
Geforderten ins Geſicht, und ſobald nur der Ruf zum 
Gefecht ertönte, klürrten die Kämpfer einander entgegen 
Pannewitz und Czirnau waren bugellos, konnten ſich ! 
Sattel nicht halten, und glitten fanft über das Hintak“ 
theil der Pferde in den Sand. Die Lanzen Henners' 
dorfs und deſſen Gegners waren regelrecht gebroche 
und beide ſaßen unverruckt in den Satteln. — 

Sie ſprangen beide von den Thieren, riſſen ihre 
Schwerter heraus, gingen mit Heftigkeit aufeinander 
und als der Stahl des Fremden, das Schwerdt des 
Klägers traf, ſprang die Klinge des Letzteren in DIE 
Stücken, und aus der Menge tönte eine Weiberſtimme; 
„Gott im Himmel hat gerichtet! Klariſſn fand mitten 
in den Schranken, ihr Antlitz ſtrablte in ſuͤßer Ahnung. 
Vernichtet zitterten die Böſewichter vor ihren Siegern, 
deren Helmſturze aufflogen und — lauter Jubel ſcha 
rings her. Während die falſchen Ankläger, nachd 
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fle nunmehr dem Landeshanptmann als ſolche ſich ber 
kannt und geſtanden hatten, daß ſie die Mordbrenner 
eien, unter lauten Verwünſchungen gefeſſelt und abge⸗ 
führt wurden, hatte ſich eine himmliſche Gruppe auf 
dem Kampfplatze gebildet. — 


„Chriſtine lag an dem Halſe des wackeren Czettritz, 
ihres Retters, Klariſſa umſchlang den geliebten Kruſchi— 
na mit heißer Zärtlichkeit, im hehren Augenblicke des 
Schmerzes nicht gedenkend, und der Freiderr Johannes 
von Schindel, der Landeshauptmann und die Herzogin 
breiteten ſegnend ihre Arme über die edlen Paare. — 
Jauchzen und fröhliches Getümmel erfüllte die Lüfte, 
die Siegesmuſik übertönend, und unter dem Klauge der 

auken und dem Geſchmetter der Trompeten, und dem 

one der Poſaunen floſſen Thraͤnen der Rührung und 
der Freude. 


Arnold von Czirnau, Peter von Pannewitz und Chri⸗ 
Kan von Hennersdorf ſtarben den Tod der Verbrecher 
in den Flammen der Scheiterhaufen. König Wenzel 
batte ihnen das Urtheil geſprochen und die Weiſſagung 
Klariſſens war eingetroffen in allen Punkten. 


Julius Heinrich. 


Die reiſenden Comödianten auf der 
Wirthsſtation. 


(Ein Reiſebruchſtück.) 


— 


Eben vergoldete die Morgenſonne die Spitzen der 
Kirchthürm e; die muntere Lerche ſtieg hoch in die Lüfte, 
dem Schöpfer ihr Morgenlied zu bringen, und der Land— 
mann fing an, ſeinem harmloſen Berufe zu folgen, da 
nahm ich den Wanderſtab, um einen Spaziergang von 
ein Paar Stunden nach einem nahen Städtchen zu mar 
chen, wo ein Jahresfeſt gefeiert wurde. In ernſten 
Gedanken fortwandelnd, wurde ich nicht gewahr, daß 
rund umher ſich der Himmel bezog, ſchwarze Wolken 
die Strahlen der Sonne verdrängten, und ein fanfter 
Regen mich zu durchnäſſen begann. Indeß tröftete mich 
das nahe Dörfchen, wo ich im Wirthshauſe die bald 
vorbeiſahrende Poſt abwarten wollte. Aber da war 
kaum ein Plätzchen zu finden, denn die Kinder des 


Kummers, die, „um fröhlich zu machen, die Welt durch 
ziehen.“ — eine kleine Theatectruppe — hielten Alles 
beſetzt. Bei einem Kaminfeuer trockneten ſich abwech⸗ 
ſelnd der Papageno, eingehüllt in Abällino's Mantel, 
die Aphanaſia, Benjowsky's Bärenmütze tragend, Lari⸗ 
15 im Fürſtenrocke, und Gurli im Papageno⸗Kleide. 
Der Prinzipal, ſich vor die Stirn ſchlagend, fluchte 
jämmerlich, daß der Regen ſeine Dekorationen nun 
werde verdorben haben, denn traurig betrachtete er den 
Vorhang, auf dem alle Farben verlaufen, und weder: 
Tempel noch Muſen mehr zu erkennen waren. „Sie 
find Schuld, Mamſell!“ ſchrie er wüthend der Prima 
Donna zu, welche ſo eben den triefenden Mantel fallen 
ließ, „Sie konnten die Abfahrt nicht erwarten, und er 
wird Ihnen nicht davon laufen, Ihr Mosje! Ihr —“ 
„„Sein Sie nur nicht ſo grob,“ donnerte die Baß⸗ 
ſtimme des Pharaſtro, der, ein gelernter Schuhmacher⸗ 
geſell, ſich die Sohle am Stiefel feſtnähte, „„und 
zahlen Sie uns erſt unſern Rückstand!“ — „Ja, 
zahlen Sie erſt unfere Gage!“ ſchrieen alle durchein— 
ander. „„Mein Mann iſt noch Keinem etwas ſchul⸗ 
dig geblieben,““ Frächzte die Directrice im Naſentone. 
„Aber fo nehmen Sie doch nur Raiſon an,“ wandte 
ſich der Direktor zur Prima Donna, „Sie wiſſen ja, 
daß ich am letzten Orte Alles zugeſetzt habe, daß ich 
den letzten Groſchen hingab, daß —“ — „„Das geht, 
uns nichts an, das war Ihre Schuldigkeit, wir haben 
geſpielt!““ ſchrieen die Helden und Liebhaber. „Das 
weiß Gott!“ brummte der Soufleur in den Bart, 
„wo waͤrt Ihr geblieben, wenn ich nicht geweſen.“ — 
„„Kann ich die Gage aus der Erde ſtampfen? Wächſt 
mir ein Kornfeld in der flachen Hand?““ deklamirte 
der Direktor. „Sparen Sie Ihren Witz,“ entgegnete 
die Prima Donna, „warum haben Sie die Direktion 
übernommen?“ — „„Warum find Sie Sängerin ge⸗ 
worden 74 — „Darum!“ — „„Der Schauſpieler 
muß weder Hunger noch Kummer ſcheuen; das iſt die 
große Probe, das iſt die hohe Schule, auf welcher 
Künftler gezogen werden. Mangel erweckt das Genie, 
Ueberfluß erſtickt es.“ — „Seht doch, wie witzig!“ 
Alle lachen: „ja, wie witzig!“ — Nun lief dem ar⸗ 
men geplagten Direktor die Galle über. „Ich bin Ihr 
Direktor!“ ſchrie er, ſich in die Bruſt werfend. „„ Daß 
Gott erbarm' 4 erwiederte höhnend die Prima Donna. 
„„Was gehört denn dazu, Director zu fein? eine elende 
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Garderobe, ein Paar Bücher, alte Opern, und einige 
Fetzen von Dekorationen.““ — „Kopf gehört dazu! 
den Sie mir doch nicht abſprechen werden, Mamſell! 
Glauben Sie ja nicht, daß Sie Alles ſind, weil Sie 
noch vorgeſtern als Donaunymphe gerufen wurden.“ 
— „„Ja, von Schuſterbuben!““ lispelte leiſe die erſte 
Liebhaberin. — „„Aber Sie hätten nur hören ſollen, 
was die Leute von Ihrer Königin der Nacht ſagten.““ 
— „So! was ſagten ſie denn? — Nein, nun geh' 
ich nicht vom Flecke, bis ich meine rückſtändige Gage 
habe!“ — „Ja, wir gehen.“ — „„Hier it Schnaps 
und Butterbrot!““ ſagte der eintretende Wirth. Alle 
griffen gierig darnach, und die erhitzten Gemüther wur: 
den befänftigt. Neben dem Kamin ſaß ruhig ein 
ſittſam ſcheinendes Maͤdchen mit großen blauen Augen, 
und ſtopfte gelaſſen ihren ſchwarzen Strumpf mit wei⸗ 
ßem Zwirn. Ihr Inneres ſchien nicht zugegen zu ſein, 
denn ſie nahm an Nichts Antheil. Ein Seufzer aus 
gepreßter Bruſt, und ein Blick zum Himmel gerichtet, 
ſagten zu deutlich: „Wer rettet mich aus dieſem 
Elende?“ Das Poſthorn ertoͤnte, und ich entfernte 
mich ſchnell von dieſer Trauerſcene. 


Gluͤcklich erreichte ich das Städtchen, wo ebenfalls 
eine Künſtlergeſellſchaft eingekehrt war, und Göthe's 
„Egmont“ maſſacrirte. Ich dachte an die Scene im 
Wirthshauſe — tiefe Wehmuth bemächtigie ſich meiner 
— und gern ſpendete auch ich mein Scherflein zum 
Gedeihen der vagabondirenden Kunſt, 


Miszellen. 


Seltener Selbſtmord. In Koblenz hat ſich am 
3, Juni v. J. ein junger Mann von 25 Jahren, Na⸗ 
mens Köhlert, ein Maler, den Hals mit einem Bar⸗ 
biermeſſer abgeſchnitten, weil ihm = kein Bart wuchs. 
Das war doch gewiß der unbärtigſte Knabenſtreich, 
den er begehen konnte? (Die jetzige bartluſtige Zeit.) 


(Erſtaunenswürdige Gewandheit des el 
libriſten Auriol.) Er ſtellt nämlich zwölf leere 


Flaſchen, ungefähr wie die Kegel geordnet, auf einen 
viereckigen Tiſch, und geht dann auf den Spitzen derſel⸗ 
ben fo gemächlich ſpazieren wie auf dem bequemſten 
Wieſen⸗Teppich; doch bleibt er nicht bei dieſem regel⸗ 
mäßigen Spaziergange, ſondern faͤngt bald an, ein, zwei 
drei Flaſchen zu überſpringen, und überhaupt die wilde, 
ſten Sätze auf feinem gebrechlichen Fußboden auszufüh⸗ 
ren. Damit nicht zufrieden, wirft er einige Flaſchen 
auf die Erde und langt ſie, niemals ſeinen Fußboden 
verlaſſend, mit größter Sicherheit wieder auf. Zuletzt 
bleibt er auf einer Flaſche eine ganze Zeitlang im 
Gleichgewicht ſtehen. Wenn nun ſchon das ganze Pub— 
likum in Enthuſiasmus geſetzt iſt, daun erſt kommt das 
Hauptſtück: Er ſtellt vier Flaſchen fo zuſammen, daß 
er auf die Spitzen derſelben eine Saladiäre von Por- 
zellain ſtellen kann. In dieſer ſtellt er eine Flaſche 
verkehrt auf, mit dem Boden nach oben, ſetzt den Kopf 
in die Höhlung, und mit einem leichten Schwunge ſteht 
er, die Füße in der Luft, auf dieſem gebrechlichen Ge⸗ 
rüfte auf dem Kopfe, und Alles möchte ſich dann gleich— 
falls vor Verwunderung auf den Kopf ſtellen. Herr 
Auriol hat, wie man ſagt, einen Vertrag mit dem 
Entrepreneur des Eirkns gemacht, wonach er an jedem 
Abende, wo er dieſes Kunſtſtück macht, außer ſeinem 
Gehalt noch die Hälfte der Brutto-Einnahme bekommt. 


Eine Hausfrau klagte, daß der Flachs fo kurz gera⸗ 
then ſei. Ihr Töchterchen tröſtete ſie und ſagte: Ach 
Mütterchen, zu Kinderhemden iſt er ja lang genug. 


—ñ —— 


Räth el. 


Es führt. dich meilenweit von dannen, 
Und bleibt doch ſtets an ſeinem Ort, 
Es hat nicht Flügel auszuſpannen, 
Und trägt dich durch die Lüſte fort. 
Es iſt die allerſchnellſte Fähre, 

Die jemals einen Wandrer trug, 

Und durch das größte aller Meere 
Trägt es dich mit Gedankenflug; 
Ihm iſt ein Augenblick genug. 


Tuflöſung der Charade in Nummer 48 7 
„Zufrieden.“ 


Hiezu die Chronik (Nro. 38.) und eine Beilage. 


